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Springbock

Neumodischer
Betten-Tamtam
Von Rolf Zepp

Irgendwann muss dieses Wort
plötzlich aufgetaucht sein. Und
dann war es in aller Munde.
Vielleicht auch deshalb, weil
dieses Wort, leicht vernuschelt
ausgesprochen, geradezu hals-
brecherische Assoziationen her-
vorruft. Und das ausgerechnet
vorm Schlafengehen in dem
dazu in aller Regel notwendigen
Bett. Allerdings nicht irgendei-
nem Feld-, Wald- oder Wiesen-
bett. Wie heißen die? Spring-
bock? Bockspringbetten?
Springboxbetten? An dieser
Stelle zunächst egal. Für man-
che ist das sowieso nur neumo-
discher Betten-Tamtam. Ge-
meint sind diese Schlafsysteme,
die mit ihren übereinander ge-
schichteten Matratzen und der
viscoelastischen Mineral-
schaumauflage obendrauf wie
ein Taschenfederkern-Thron an-
muten. Bisweilen so hoch, dass
man beinahe schon eine Leiter
oder Liane bräuchte. Oder
eben, aha, einen Bocksprung
machen muss, um rauf zu kom-

men. Ungleich eleganter würde
der Höhensprung ins Bett aller-
dings als Springbock gelingen.
Aus dem Stand, hops, unglaub-
liche drei Meter in die Höhe ge-
schnellt und sicher auf dem
„Topper“ (Fachsprache!) gelan-
det. Daher also Springbockbet-
ten. Im Upper-Class-Setting mit
Polsterwänden am Kopfende,
die im Übermut sogar vertikal
besprungboxen werden kön-
nen. Bevor nun aber unge-
hemmte Betteneuphorie in zü-
gellose Gedankensprünge aus-
artet, holt uns die Meldung,
neuerdings in Birkenstocks
schlafen zu können, auf das
Lattenrost der Tatsachen zu-
rück. Richtig, von der Fußbett-
einlage zum Ganzkörperbett,
Modell Ramses Birko-Kork. Der
kühne Sprung ins Birkenstock-
bett im dazu passenden Schuh-
werk. Vielleicht weniger hals-
brecherisch, dafür aber zurück
zu anderen Härten des Lebens.
Also, nix wie hin zum Probelie-
gen...

...an diesem Mittwoch.
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Hilfe für junge Volljährige
ist oft nur Glücksache

„Careleaving“: SOS-Kinderdorf Bremen veranstaltet Fachtag zum Thema in Verden

VERDEN � Erwachsenwerden ist
eine große Herausforderung.
Und das noch mehr, wenn man
statt in der eigenen Familie in ei-
ner Einrichtung der Jugendhilfe
groß geworden ist. Das wurde
auf dem Fachtag des SOS-Kin-
derdorfs Bremen, „Careleaving
– das Leben nach der Jugendhil-
fe“, in Verden deutlich. Denn
der Start ins selbstständige Le-
ben erfolgt für die sogenannten
„Careleaver“ nicht nur früher
als gewöhnlich, sondern oft
ohne den Rückhalt durch eine
Familie. Die Teilnehmer plä-
dierten deshalb für eine bessere
Begleitung des Übergangs in die
Selbstständigkeit.

„Erwachsenwerden hat mit
dem 18. Geburtstag in der Re-
gel wenig zu tun“, konstatier-
te Erziehungswissenschaftler
Prof. Dr. Dirk Nüsken. Der Ca-
releaver-Experte warf die Fra-
ge auf, warum von den Be-
troffenen bereits oft mit 18
absolute Selbstständigkeit er-
wartet werde, während die
anderen durchschnittlich
erst im Alter von 24 Jahren
das Elternhaus verlassen.

Und auch wenn der An-
spruch auf „Hilfen für junge
Volljährige“ seit den 90er-Jah-
ren im Kinder- und Jugendhil-
fegesetz verankert sei, wür-
den sie noch zu selten bean-
tragt und gewährt. „Oft ist
der tatsächliche Hilfebedarf
der jungen Menschen weni-
ger ausschlaggebend dafür,
ob ein Careleaver weiter be-
gleitet und betreut wird, als
die Jugendhilfepraxis vor
Ort“, beklagte Nüsken. Er
machte die regionalen Unter-
schiede am Beispiel der Städ-
te Herdecke und Gummers-
bach deutlich: Während es in

der einen Gemeinde de facto
keine Hilfen zur Erziehung
für 18- bis 21-Jährige gebe,
würden in der anderen fast
genauso viele junge Volljähri-
ge wie Minderjährige beglei-
tet. Nüsken: „Man könnte sa-
gen, es ist Glückssache.“

Von Glück in diesem Sinne
konnte auch Careleaverin Da-
niela aus der SOS-Jugend-
wohngemeinschaft in Verden
berichten. Für sie kam der
Schritt in die eigene Woh-
nung kurz vor dem 19. Ge-
burtstag. Als sie mit der neu-
gewonnenen Selbstständig-
keit überfordert war, bekam
Daniela die Möglichkeit, zu-
rück in eine betreute Wohn-
gemeinschaft zu ziehen.

„Vor meinem Auszug war
immer jemand da, alles war
organisiert und geregelt“, er-
innerte sich Daniela, „in der
eigenen Wohnung musste ich
mich dann plötzlich neben
meiner Ausbildung um mei-
ne Finanzen, die Wohnung,

den Haushalt und alles ande-
re kümmern.“ Dazu kam die
Einsamkeit, die für die junge
Frau nach dem Leben in einer
großen Gemeinschaft völlig
ungewohnt war. „Ich bin sehr
dankbar, dass ich die Mög-
lichkeit bekommen habe,
noch einmal zurück in die Ju-
gendhilfe zu gehen und erst
einmal meine Ausbildung ab-
zuschließen, bevor ich wie-
der einen neuen Versuch in
der Selbstständigkeit gewagt
habe“, so Daniela heute.

Die Jugendhilfe für junge
Menschen bis zum berufsqua-
lifizierenden Abschluss zu
verlängern, ist deshalb auch
eine der Forderungen von
Nüsken. Andere Länder ma-
chen es vor: In Großbritan-
nien läuft die Jugendhilfe in
der Regel bis zum Alter von
21 Jahren, bei noch laufender
Ausbildung bis zum Alter von
24 Jahren, in Norwegen ist Ju-
gendhilfe bis zum Alter von
23 Jahren vorgesehen. Aus

Sicht von Nüsken wäre die
konsequentere Verlängerung
der Jugendhilfe in Deutsch-
land auch aus volkswirt-
schaftlicher Perspektive sinn-
voll, um Ausbildungsabbrü-
chen, Arbeits- und Woh-
nungslosigkeit vorzubeugen.
Daneben fordert er flexiblere
Übergänge, die Rückkehrop-
tionen – wie bei Daniela – of-
fen lassen. Denn schließlich
hätten andere junge Erwach-
sene bei persönlichen Krisen
oder Umbrüchen auch im-
mer die Möglichkeit, ins El-
ternhaus zurückzukehren.

In Verden herrschen dafür
bereits gute Voraussetzun-
gen: „In dem Haus, in dem
auch unsere SOS-Jugend-
wohngemeinschaft unterge-
bracht ist, haben wir zwei
Wohnungen, in denen die
jungen Menschen selbststän-
dig wohnen können, aber
gleichzeitig den Rückhalt
und die Betreuung durch uns
bekommen, wenn sie sie
brauchen“, berichtete Päda-
goge Martin Busch. „Darüber
hinaus haben wir in der Regel
die Möglichkeit, die jungen
Menschen dann auch im eige-
nen Wohnraum nachzube-
treuen, so dass der Übergang
wirklich behutsam erfolgt
und auch die Bezugsperso-
nen konstant bleiben.“

Dass ein Großteil der Be-
treuerinnen und Betreuer der
Jugendwohngemeinschaft
selbst aus Verden kommt,
mache es zudem leichter, die
jungen Menschen in der
Kreisstadt zu verankern, ih-
nen Anlaufstellen zu zeigen
und Netzwerke zu öffnen.
Auch das seien wichtige Fak-
toren, die zum Gelingen der
Selbstständigkeit beitragen.

Dirk Nüsken forderte eine bessere Begleitung des Übergangs in die
Selbstständigkeit für die Careleaver. � Foto: Mild/SOS-Kinderdorf

VW-Bus
gestohlen

VERDEN-SCHARNHORST � Auf
einen VW-Kleinbus hatten es
unbekannte Täter an der Stra-
ße Auf der Volte in Neumüh-
len in der Nacht zum Montag
abgesehen. Wie die Polizei
gestern mitteilte, sei noch
unklar, wie die Diebe den VW
T5 vom Privatgrundstück
stehlen konnten. Hinweise
zu den Tätern lägen ebenfalls
nicht vor. Mögliche Zeugen
werden gebeten, sich unter
der Telefonnummer 04231/
8060 zu melden.

ZUR PERSON

25 Jahre bei der Vemag
Seit 25 Jahren ist Dr. Christian Mül-
ler (2. v. l.) bei der Vemag Maschi-
nenbau Leiter des Finanz- und Rech-
nungswesens. Für das Verdener Un-
ternehmen ist das Grund genug für

eine kleine Feierstunde mit Ge-
schäftsführer Ralf Preuß (l.), BR-
Vorsitzender Günter Gieschen (2. v.
l.) und Leiter Controlling Udo Scha-
de (r.). � Foto: Vemag

Neue Technik für das „Team YouTube“
Mit einer großzügigen Spende be-
dachte die Bürgerstiftung für den
Landkreis Verden das „Team You-
Tube“ der Kreis-Jugendfeuerwehr.
3500 Euro gab es aus einer Aktion
der Kreissparkasse. „Damit konnte

technisches Equipment für das
kreisweit arbeitende Team ange-
schafft werden“, erklärte Klaas
Müller, Leiter der Öffentlichkeitsar-
beit der Feuerwehrjugend, der Stif-
tungsvertreterin Sylke List beim

Termin an der Feuerwehrtechni-
schen Zentrale (FTZ). Das Team aus
Betreuern und Mitgliedern dreht
Videos, in denen es unter anderem
fürs Ehrenamt wirbt. „Natürlich
werden die neuen Geräte auch für

Ausbildungszwecke genutzt“, er-
gänzte Müller. Bei der Übergabe
präsentierte er mit Team-Mitglie-
dern und einigen Vertretern der
Kreisfeuerwehr stolz die neue
Technik. � Foto: Kreisfeuerwehr
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Der Schwarze Mann kommt der Klärung näher
Klage gegen Kreissparkasse wird ab morgen vor dem Landgericht in Verden verhandelt

VERDEN � Morgen ist ein wich-
tiger Tag für den Schwarzen
Mann von Verden. Mehr als
fünf Jahre hat sich der Kirch-
lintler Geschäftsmann Rüdi-
ger Meyer mit der Kreisspar-
kasse Verden einen juristi-
schen Kleinkrieg geliefert.
Mit seinem schrägen Protest
in düsterer Kluft mit Zylinder
und Galgen vor dem Haupt-
sitz der Bank in Verden hat er
nicht nur die Blicke der Pas-
santen auf sich gezogen. Mey-
er erlangte große Aufmerk-
samkeit in der Öffentlichkeit
und in den Medien. Das war
es letztlich auch, was den

Weg dafür frei machte, dass
er morgen vor dem Landge-
richt um sein Recht kämpfen
kann.

„Die ganz große Abrech-
nung ist es noch nicht, aber
die Vorstufe dafür“, ist Meyer
gespannt auf die Richter-Ent-
scheidung. In dem Prozess
werde dennoch so ziemlich
alles zur Sprache kommen,
was die vor mittlerweile vie-
len Jahren fruchtbare Zusam-
menarbeit zwischen der Spar-
kasse und dem Unternehmer
vergiftet hat.

Meyers Erwartungen gehen
eigentlich nach einem völlig

schiefgegangenen Auslands-
geschäft auf eine Entschädi-
gung in Millionenhöhe. Das
werde aber nicht direkt Ge-
genstand des Verfahrens sein,
erklärt Meyer. Sehr wohl wür-
den die Umstände zur Spra-
che kommen, die zu den For-
derungen des Schwarzen
Mannes führen. Die Klage-
schrift von Meyers Kasseler
Anwalt Gotthard Brand je-
denfalls fordert zunächst nur
125791,37 Euro. Hinzu sollen
Gebühren und Gerichtskos-
ten im Zusammenhang mit
dem Auslandsgeschäft kom-
men. Auch von Schadenser-

satz ist da die Rede, aber da-
für sind keine Summen ange-
setzt.

Dieses Verfahren ist für
Meyer dennoch ein wichtiger
Schritt in Richtung Klärung.
Über Jahre war es dem Ge-
schäftsführer der Viak GmbH
in Kirchlinteln nicht möglich
gewesen die Klage zu führen.
Weil auf Betreiben der Kreis-
sparkasse gegen Meyers Fir-
ma ein Insolvenzverfahren
lief, waren ihm die Hände ge-
bunden. Der Insolvenzver-
walter hatte den Hut auf und
war damit allein vertretungs-
berechtigt. Kein Wunder,

dass der Schwarze Mann hän-
deringend, vor allem juris-
tisch, versucht hatte, das für
ihn völlig unbegründete In-
solvenzverfahren abzuwen-
den.

Erst Medienberichte, unter
anderem ein viel beachteter
Beitrag in der Sendung Fron-
tal 21, den das ZDF im Juni
ausgestrahlt hat, brachten
plötzlich Bewegung in die Sa-
che. Die Klage aus der Feder
von Rüdiger Meyers Kasseler
Anwalt wurde beim Landge-
richt in Verden zugelassen
und morgen wird ab 9 Uhr
verhandelt. � kle

111 Pferde im Angebot
Große Auswahl auf der letzten Auktion 2017

VERDEN � Zum letzten Mal in
diesem Jahr kreist am Sonn-
abend der Hammer bei einer
Pferdeauktion in Verden. Ins-
gesamt 111 Reitpferde wollen
die beiden Auktionatoren
Frederik de Backer und Bernd
Hickert ab 14 Uhr am 11. No-
vember in der Niedersachsen-
halle versuchen, unter die
Leute zu bringen. Dabei kom-
men insgesamt 75 Dressur-
und 36 Springpferde unter
den Hammer. Sie alle seien
sorgsam ausgewählt und
zehn Tage vorbereitet wor-
den, berichtet der Verband.
Einige der Auktionspferde
seien sogar doppelt veranlagt
und sowohl den Dressur- als
auch den Springpferdeanfor-
derungen gewachsen.

Die Auswahl der Auktions-
pferde bei der November-
Auktion wurde so ausgelegt,
dass nicht nur Profireiter fün-

dig werden können, sondern
auch Amateur- und Freizeit-
reiter. Etliche Züchter und
Aussteller aus dem Kreis Ver-
den seien vertreten. Darunter
Gudrun und Heinrich Lutt-
mann (Kirchlinteln), Isabel
und Jörg Clasen (Hiddestorf),
die Zuchtgemeinschaft Axel
Windeler und Klaus-Her-
mann Ehlen (Verden-Walle),
Axel Windeler (Verden-Wal-
le), Karsten Asendorf (The-
dinghausen), Jan Heimsoth
(Wahnebergen) und Heinz-
Hermann Hoops (Kirchlin-
teln). Sie alle hoffen, ein gu-
tes Ergebnis für ihre Reitpfer-
de zu erzielen.

Die erste Reitpferdeauktion
2018 folgt bereits am 20. Ja-
nuar. Letzte Informationen
über die November-Auktion
gibt es auch im Internet auf
der Seite www.hannovera-
ner.com. � jho

Der Schimmelwallach Camaro von Casino/Grannus, hier beim Trai-
ning unter Joachim Köneke, ist in der Kollektion. � Foto: Wächter

Feueralarm
an der
Klinik

Brandmeldeanlage
löst aus / Zwei Einsätze
VERDEN � Feuerwehr, Ret-
tungsdienst und Polizei wur-
den gestern in den Mittags-
stunden zur Aller-Weser-Kli-
nik (AWK) alarmiert. Gegen
13.20 Uhr, so berichtet die
Ortsfeuerwehr Verden, hatte
die automatische Brandmel-
deanlage des Verdener Kran-
kenhauses ausgelöst. Als die
ersten Einsatzkräfte vor Ort
eintrafen, konnten sie in ei-
nem technischen Bereich des
Gebäude-Ensembles eine
leichte Verrauchung wahr-
nehmen. Als sie der Sache auf
den Grund gingen, stellten
sie einen technischen Defekt
an einem Kompressor fest.
Die Brandschützer überprüf-
ten das Geräte zur Sicherheit
mit einer Wärmebildkamera.
Löschmaßnahmen seien aber
nicht nötig gewesen.

Drehleiter für Feuer
in Hoyaer Schule

Bereits nach 20 Minuten
konnten die 21 Einsatzkräfte,
die mit vier Fahrzeugen vor
Ort waren, wieder einrücken.

Dieser Einsatz war für die
Ortsfeuerwehr Verden ges-
tern bereits der zweite Ein-
satz. Schon am Vormittag wa-
ren die Brandschützer, unter
anderem mit der Drehleiter,
nach Hoya in den Landkreis
Nienburg alarmiert worden.
Dort sei es zu einem Brand in
einer Schule gekommen. Die-
sen Einsatz konnten die Ver-
dener Einsatzkräfte aller-
dings bereits auf der Anfahrt
wieder abbrechen. Die Lage
vor Ort stellte sich schnell als
nicht so dramatisch heraus,
wie zuerst angenommen wor-
den war.

IM EINSATZ


